
Jedes zweite Produkt im heimischen Supermarkt enthält Palmöl. Es ist in unzähligen 
Waren zu finden – von verarbeiteten Lebensmitteln über Kosmetika bis hin zu Treib-
stoffen. Die EU ist mittlerweile der drittgrößte Importeur. In den letzten 50 Jahren 
ist die Produktion explosionsartig angestiegen – von 2 Millionen Tonnen auf über 
71 Millionen Tonnen.1 Die Expansion des Palmölanbaus in den Tropen ist eine der 
Hauptursachen für globale Entwaldung 2 und zerstört damit den Lebensraum vieler 
Menschen – oft indigene und lokale Gemeinschaften, die gewaltsam vertrieben oder 
zwangsumgesiedelt werden. Auf den Plantagen müssen viele Menschen unter un-
würdigen Bedingungen schuften.4 Gleichzeitig wird mit dem tropischen Regenwald 
auch der Lebensraum unzähliger Tier- und Pflanzenarten sowie einer der wichtigsten 
Kohlenstoffspeicher der Erde zerstört. Südwind nimmt die (un)sichtbaren Inhalts-
stoffe von Palmöl unter die Lupe.
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Palmöl  
(Un)sichtbare
Inhaltsstoffe!



Palmöl ist aufgrund seiner Eigenschaften ein 
vielseitig verwendetes Produkt – und zwar 
weltweit: Es wird als Ersatz für tierische Fette 
in Backwaren, Seifen und Kosmetika und als 
Agrotreibstoff eingesetzt. Schätzungsweise 
enthalten rund die Hälfte der verarbeiteten 
Lebensmittel Palmöl.3 Global betrachtet wer-
den über zwei Drittel des Palmöls in Lebens-
mitteln verwendet – von Margarine über 

Schokolade, Pizza und Brot bis hin zu Kochöl. 
Der Rest wird in Produkten eingesetzt, die 
für industrielle Zwecke genutzt werden, wie 
z. B. Seifen, Reinigungs- und Waschmittel, 
sowie Kosmetika. Rund 5 % des gesamten 
Palmöls wird als Bioenergie eingesetzt – als 
Treibstoff oder als Energieträger zur Produk-
tion von Elektrizität und Wärme.1 

■ Lebensmittel 68
■  Industrielle Anwendung  

und Konsum 27
■ Bioenergie 5

Palmöl – ein vielseitiges Produkt

Importware Palmöl: Wie viel gelangt nach Österreich – und wofür?

Wieviel Palmöl wofür eingesetzt wird, variiert sehr stark von Land zu Land – in Deutsch-
land wird der größte Teil davon als Agrotreibstoff eingesetzt, nämlich über 40 %.1 In der 
Tat wird in der EU Palmöl hauptsächlich für Agrotreibstoffe verwendet.6 Insgesamt hat 
die EU im Jahr 2020 über 9 Millionen Tonnen Palmöl importiert5. Davon hat Deutschland 
rund 720.000 Tonnen und Österreich rund 30.000 Tonnen direkt importiert. Dabei darf 
nicht vergessen werden, dass der jeweilige Verbrauch von Palmöl deutlich höher ist, 
weil das gesamte Palmöl, das über verarbeitete Produkte importiert wird, noch hinzu-
kommt. So haben z. B. der Grüne Bericht 2017 einen Gesamtimport von 158.000 Tonnen 
Palmöl und Palmkernöl nach Österreich im Jahr 2016 errechnet.6

Russland 
1,03

Wer importiert Palmöl?
Stärkste Importländer 2020 
in Millionen Tonnen

Verwendung Global

China 
6,46

Indien 
7,2

Pakistan 
3,08

Niederlande 
2,53

USA 
1,43

EU 
9,02



In den letzten 50 Jahren ist die Produktion explosionsartig angestiegen – von 2 Millionen Tonnen auf über  
71 Millionen Tonnen. Das hat einen enormen Flächenbedarf mit sich gebracht in den Hauptanbauländern.  
Da Ölpalmen nur in den Tropen angebaut werden können, hat die Ausweitung des Palmölanbaus zu einer  
Zerstörung von tropischen Regenwäldern in großem Stil geführt – vor allem in den wichtigsten Produktions-
ländern Indonesien und Malaysia, die zusammen rund 85 % der weltweiten Menge erzeugen.1 

Palmöl – Hauptursache globaler Waldzerstörung

Entwaldung in Indonesien  
und Malaysia
In den letzten zwei Jahrzehnten hat Indonesien rund 10 Millionen Hektar tropischen Re-
genwald verloren. Das sind 11 % des gesamten dortigen Regenwalds – oder 1,25 mal die 
Fläche Österreichs. Malaysia hat in derselben Zeit rund 2,8 Millionen Hektar verloren, was 
beinahe einen Rückgang von einem Fünftel der Regenwaldflächen bedeutet.9 Obwohl die 
Geschwindigkeit der Entwaldung in Indonesien und Malaysia in den letzten Jahren ab-
genommen hat, setzt sie sich weiterhin fort.8

Tatsächlich ist Palmöl eine der Hauptursachen globaler Waldzerstörung. Im Zeitraum 2005–
2017 war Palmöl die zweitgrößte Ursache von Entwaldung (nach Soja) unter allen in die EU 
importierten  Produkten.7 Diese Waldzerstörung bedeutet nicht nur, dass die Klimakrise und 
die Biodiversitätskrise verschärft werden, sondern auch, dass viele indigene und lokale 
Gemeinschaften ihrer Lebensgrundlagen beraubt werden und oft gewaltsam vertrieben 
oder zwangsumgesiedelt werden.

Ausmaß globaler Waldzerstörung

In den letzten 30 Jahren wurden welt-
weit 420 Millionen Hektar Wälder ge-
rodet – eine Fläche so groß wie die 
gesamte EU. Davon waren 80 Millionen 
Hektar Urwaldverlust (eine Fläche so 
groß wie Spanien und Italien zusam-
men). Abholzung und Waldschädigung 
schreiten weiterhin mit alarmierender 
Geschwindigkeit voran – vor allem für 
großflächige, kommerzielle zur Pro-
duktion von Sojafuttermittel, Palmöl 
als vielseitiges, billiges Öl, sowie Rind-
fleisch und Leder.10
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Der Palmölanbau in Südostasien, vor allem in Indonesien, Malaysia und Papua-Neuguinea führt zu massiven sozia-
len und ökologischen Verlusten und Schäden: Er führt zu Menschenrechtsverletzungen und Ausbeutung unzähliger 
Menschen auf den Plantagen. Zudem werden seltene, gefährdete Arten, wie die Orang-Utans, an den Rand des 
Aussterbens gedrängt und die Klimakrise weiter verschärft.

Menschenrechtsverletzungen 

In Indonesien, Malaysia und neuerdings in 
Papua-Neuguinea werden häufig indigene 
und lokale Gemeinschaften von ihrem Land 
vertrieben, damit neue Plantagen angelegt 
werden können.6 Papua-Neuguinea, ein 
pazifischer Inselstaat östlich von Indone-
sien, ist dabei den Palmölanbau massiv zu 
erweitern – von 160.000 Hektar in 2016 auf 
rund 1,5 Millionen Hektar in 2030. Es gibt 
zwar starke Gesetze zum Schutz von Indige-
nen, aber diese werden kaum durchgesetzt. 
Es kommt häufig zu Zwangsvertreibungen 
und Gewalt gegen lokale Gemeinschaften, 
wodurch diesen der Zugang zu ihren tradi-
tionellen Lebensgrundlagen abgeschnitten 
wird. Verantworltlich sind große interna-
tionale Agrobusiness-Konzerne, die oft die 
Polizei und die Politiker:innen bestechen, 
um ihre Pläne durchzusetzen. Die Verbre-
chen die verübt werden, reichen von Kin-
derarbeit über Drohungen und Gewalt bis 
hin zu Zwangsräumungen und gewaltsamen 
Vertreibungen.12

Miserable und menschen­
unwürdige Arbeitsbedingungen  
auf den  Plantagen

Die Palmölanbau ist, anders als z. B. der 
Sojaanbau, sehr arbeitsintensiv. Dement-
sprechend sind sehr viele Arbeiter:innen auf 
den Plantagen und in der Palmöl-Lieferket-
te darüber hinaus beschäftigt. Die meisten 
in Indonesien, denn dort arbeiten über 16 
Millionen Menschen in der Palmöl-Liefer-
kette, wovon rund 3,8 Millionen Plantagen-
Arbeiter:innen sind.13 

Die Arbeitsbedingungen auf den Plantagen 
sind gekennzeichnet durch Missbrauch, 

Zwangsarbeit und Ausbeutung. Oft wird 
die Situation von Arbeitsmigrant:innen 
(z. B. ohne Aufenthaltsgenehmigung) von 
Plantagenbesitzern ausgenutzt, um sie 
zum Arbeiten zu zwingen. Die Associated 
Press hat durch investigative Recherchen 
in Indonesien und Malaysia offengelegt, 
dass die Ausbeutung auf den Plantagen 
weit verbreitet und Missbrauch die Regel 
ist – bis hin zu Kinderarbeit und Arbeit 
unter sklavenähnlichen Bedingungen. Von 
130 Arbeiter:innen von vielen verschiede-
nen Plantagen in Malaysia und Indonesien 
hatten fast alle Beschwerden über ihre Be-
handlung – einige sagten sie wurden um 
ihren Gehalt gebracht, bedroht, gegen ihren 
Willen festgehalten und dazu gezwungen 
(erfundene) Schulden abzuzahlen. Auch Ro-
hingya-Flüchtlinge, die von der ethnischen 
Säuberung in ihrem Heimatland Myanmar 
geflüchtet sind, fielen Menschenhandel 
zum Opfer und wurden auf Palmöl-Planta-
gen verkauft.

Die Ernte der Ölpalmfrüchte selbst ist eine 
Knochenarbeit: Auf unebenem Jungle- Terrain, 

das manchmal geflutet ist,  brauchen die 
Arbeiter:innen viel Kraft, um mit auf Stä-
ben befestigten Sicheln die Früchte von 
den hohen Bäumen zu holen – und all das 
bei sauna-ähnlichen Bedingungen, da die 
 Palmen den Wind abschirmen. Jeden Tag 
müssen sie bei diesen Bedingungen die 
stacheligen Früchte runterschneiden, die 
schwer und scharf genug sind, um sie zu 
verletzen oder sogar zu erschlagen. Dabei 
müssen sie extrem hohe Quoten erfüllen 
oder fürchten, dass ihr Lohn gekürzt wird, 
was oft die ganze Familie dazu zwingt, am 
Feld zu helfen.

Arbeiter:innen haben oft auch keinen Zu-
gang zu medizinischer Fürsorge oder zu 
sauberem Wasser, und manche müssen 
Regenwasser sammeln, um sich die Res-
te gefährlicher Pestizide nach dem Aus-
sprühen von der Haut zu waschen. Dieser 
weitverbreitete Missbrauch war auch auf 
Plantagen zu finden, die vom Roundtable 
on Sustainable Palm Oil (RSPO) zertifiziert 
waren, einer Vereinigung, die sich ethische 
Produktion auf die Fahnen schreibt. 

(Un)sichtbare Inhaltsstoffe: Ökologische und  
soziale Folgen des Palmölanbaus in Südostasien

Roundtable on Sustainable Palm Oil

Zertifizierungen wie RSPO (Round Table on Sustainable Palm Oil) werden aufgrund 
ihrer hohen Standards oft gelobt. Allerdings gibt es große Kritik an der mangelhaften 
Umsetzung dieser Standards. Nicht-Befolgung dieser Standards von RSPO-zertifi-
zierten Produzenten hat weiterhin zu gravierenden Verletzungen geführt – wie z. B. 
des Arbeitsrechts, fortgesetzer Abholzung und Landkonflikten mit lokalen Gemein-
schaften.14 Es wird rund 20 % des global produzierten Palmöls durch RSPO zerti-
fiziert. Es ist klar, dass diese Zertifizierung auch die Entwaldung nicht stoppt. Für 
Indonesien ist belegt, dass die Entwaldungsrate auf zertifizierten Anbauflächen zwar 
leicht abnimmt, dieser Umstand aber darauf zurückzuführen ist, dass größtenteils 
Anbauflächen zertifiziert wurden, in deren Region es nur noch wenige verbleibende 
Wälder stehen. Außerdem hat die Zertifizierung die Entwaldung auf Moor- und Torf-
gebieten nicht reduziert.15



Einige Unternehmen, die auch von RSPO zertifiziert sind, werden 
außerdem beschuldigt Indigene von ihren Territorien vertrieben zu 
haben und ursprüngliche Regenwälder zerstört zu haben, welche 
die Heimat von vom Aussterben bedrohten Arten, insbesondere 
Orang-Utans, sind.4

Kritischer Biodiversitätsverlust

Tropische Wälder sind Hotspots der Biodiversität und die Entwal­
dung in Südostasien gefährdet seltene Tierarten und wertvolle 
Ökosysteme. Die durch den Palmölanbau vorranigig betroffenen 
Ökoregionen sind die Tieflandregenwälder Sumatras, die Regen-
wälder der Malaiischen Halbinsel und die Tieflandregenwälder Bor-
neos. Dadurch werden die Habitate bereits gefährdeter Tierarten 
wie des Sumatra-Tigers, des asiatischen Elefanten, des Orang-Utans, 
des Nebelparders und des Sumatra-Nashorns weiter zerstört. Auch 
viele Pflanzen sind durch die Ausbreitung der Ölmpalme gefährdet.6

Verschärfung der Klimakrise

Tropische Wälder sind riesige Kohlenstoffspeicher. Das heißt, dass 
sie in den Pflanzen und in den Böden große Mengen an CO2 aus der 
Luft binden und speichern. Durch die Zerstörung werden große 
Mengen an Kohlenstoff freigesetzt. 

Für Indonesien wurde ermittelt, dass rund die Hälfte der durch Ent-
waldung verursachten Emissionen auf die Ausbreitung von Palmöl 
(und andere ölhaltige Früchte) zurückzuführen ist. Dabei trägt auch 
die Moorentwässerung wesentlich zu den Kohlenstoffemissionen 
bei, denn die zerstörten Wälder stehen oft auf moorigen oder torfi-
gen Böden, welche ebenfalls große Mengen an Kohlenstoff enthal-
ten. Wenn die Bäume zerstört werden, beginnen auch die moorigen 
und torfigen Böden zu schwinden.11 

Als EU-Bürger:innen haben wir eine große Verantwortung die Kon-
zerne, die auf Kosten von Menschen und Natur ihre Profite steigern, 
zur Rechenschaft zu ziehen und für Gesetze einzutreten, die diese 
Ausbeutung für billiges Palmöl beenden. Denn die ökologischen und 
sozialen Verluste und Schäden in Ländern – vor allem – des Globalen 
Südens hängen an Produktions- und Konsummustern von Ländern 
aus dem Globalen Norden – wie zum Beispiel Österreich. Was können 
wir also tun?

–  Kauf von verarbeiteten Lebensmitteln reduzieren, da in diesen 
meistens Palmöl steckt. Stattdessen sollte man stärker auf unver-
arbeitete und frische, saisonale, regionale und Bio-Lebensmittel 
setzen – und wenn möglich, öfter selber kochen.

–  Auf palmölfreie Alternativen umsteigen – regional angebautes 
Rapsöl kann zum Beispiel ein guter Ersatz sein – nicht jedoch an-
dere in tropischen Regionen erzeugte Öle wie Kokosöle. 

Auf Zertifikate wie RSPO ist leider kein Verlass, daher sollte man:

–  Strenge Gesetze unterstützen, die Unternehmen verpflichten, Men-
schenrechte einzuhalten und die Umwelt zu schützen (wie z. B. 
das EU-Lieferkettengesetz oder die EU-Entwaldungsverordnung). 
Die Gesetzgeber:innen sollten sicherstellen, dass Palmölanbau 
(und die Erzeugung anderer Produkte) unter menschenwürdigen 
Arbeitsbedingungen geschieht, sowie keine wertvollen Lebensräu-
me zerstört und nicht zur Vertreibung von indigenen und lokalen 
Gemeinschaften führt. Gesetze sollten auch darauf abzielen den 
Bedarf von Palmöl insgesamt zu reduzieren, damit kritische Öko-
systeme für Biodiversität und Klima vor der Zerstörung effektiver 
geschützt werden können. 

–  Petitionen unterschreiben, die für die Bürger:innen Transparenz 
schaffen, welche Unternehmen und Produkte Umweltschäden ver-
ursachen und soziale Standards nicht einhalten (z. B. öffentliche 
name-and-shame Listen, verpflichtende Herkunftsangaben aller 
Produkte und verpflichtende Angabe von ökologischen und sozia-
len Auswirkungen)

–  Bewusstsein bei Freund:innen und Familie wecken und stärken, 
welche unsichtbaren Inhaltsstoffe in der Produktion von Palmöl 
stecken und wie wir durch strenge Gesetze und eine Umstellung 
unseres Ernährungsverhaltens eine positive Veränderung bewirken 
können.

Was können wir tun?

Globale Auswirkungen der Entwaldung

Die globale Zerstörung der – insbesondere tropischen – Wäl-
der führt zur Verschärfung der Klimakrise, da mit den Wäldern 
große Kohlenstoffspeicher verloren gehen.16 Außerdem trägt 
sie zum Biodiversitätsverlust bei, weil in Wäldern unzählige 
Tier- und Pflanzenarten vorkommen.10 Auch die Übertragung 

von Krankheiten (Tier auf Mensch) wird durch die Zerstörung 
häufiger, was Gesunheitsgefahren mit sich bringt.17 Nicht zuletzt 
geht Waldzerstörung oft einher mit gewaltsamer Vertreibung 
und Verletzung von Land-, Arbeits-, und Menschenrechten.18 
Wälder sind Lebensraum und Lebensgrundlage von vielen lo-
kalen Gemeinschaften und Indigenen, die gleichzeitig zu den 
besten Beschützer:innen der Wälder gehören.19
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